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Liebe	Mitbürgerinnen	und	Mitbürger,	

verehrte	Gäste	–	herzlich	willkommen	in	Schwaig! 

 

Wie schnell doch die Zeit vergeht. Es ist nun 25 Jahre her, dass unsere Mitbürgerin Anna Seitz, 
geborene Appel, ihre Hofstelle zur Gründung einer Stiftung zur Verfügung stellte. Für unser Dorf 
war das ein wahres Geschenk des Himmels. Doch mein Wunsch, aus den Gebäu-
den ein Kulturhaus zu errichten, stieß anfangs nicht nur auf Zustimmung, 
sondern auch auf manch kritische Stimme. 

Trotz aller Widerstände ließ ich mich nicht entmutigen – mein Ziel war es, 
für den damals neu gegründeten Kulturverein eine dauerhafte Heimat zu 
schaffen. Mit den entsprechenden Genehmigungen begannen engagierte 
Vereinsmitglieder sowie zahlreiche Mitbürgerinnen und Mitbürger die Gebäude 
über drei Jahre hinweg umzubauen und zu erweitern. Die Krönung dieses 
Projekts war der Bau des großen Theatergebäudes in den Jahren 2005 und 
2006 – mit einem Investitionsvolumen von 1,2 Millionen Euro. 

Mein aufrichtiger Dank gilt allen, die dieses Projekt mitgetragen und 
unterstützt haben – insbesondere meinen Weggefährten Rudi Zirngibl, 
Hans Gabelberger und dem leider viel zu früh verstorbenen Emil Hauber, 
die stets an meiner Seite standen. 

Bei der feierlichen Einweihung im Jahr 2006 übergab ich 
das Kulturhaus an die O8 ffentlichkeit insbesondere der 
Dor9bühne mit der Bitte, es mit Leben zu füllen – was seither in 
beeindruckender Weise gelungen ist. Tausende Besucherinnen und 
Besucher durften seither unvergessliche Theaterabende und Starkbier-
feste erleben. Und oft hörte man beim Verlassen des Hauses den Satz: 

 
„Schee	war’s	wieda	in	Schwoag.“ 
So soll es auch in Zukunft bleiben. 

Besonders erfreulich ist das Engagement für die Nachwuchsar-
beit unter der Leitung von Stef9i Gruner. Hier werden Kinder und 
Jugendliche an das Theaterspielen herangeführt – ihre Begeisterung auf der 
Bühne ist jedes Mal aufs Neue spürbar. 

Der Bevölkerung danke ich herzlich für die Unterstützung – damals wie heute 
und auch in Zukunft. 
Nach jahrzehntelanger ehrenamtlicher Tätigkeit übergebe ich mit 92 Jahren 
2025 dieses Haus in jüngere Hände. 

Gott	schütze	dieses	Haus.	

	

	

	

	

Hans	Bauer	

Gründungsvorsitzender 
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Liebe	Schwoagara,	liebe	Gäste	aus		

unserer	Stadt	und	darüber	hinaus,	

vor 25 Jahren ist in Schwaig eine Institution ins 

Leben gerufen worden, die einzigartig in der 

Region ist. Die Appel-Seitz-Stiftung fördert seit 

2000 die Kultur und das dör9liche Leben in 

Schwaig sowie die Bildung und die Gesellschaft 

insbesondere der Senioren. Für mich ist es eine 

ehrenvolle Aufgabe, im Stiftungsvorstand 

mitwirken und damit Teil der Erfolgsgeschichte sein zu dürfen.  

 

Im Mittelpunkt stehen die Stiftungsgebäude, die für die Dor9bühne der Ort für so manche schauspie-

lerische Glanzleistung ist. Die Räumlichkeiten bieten die Umgebung, um dem Laientheater ideale 

Voraussetzungen zu bieten, außergewöhnliche Inszenierungen auf die Bühne zu bringen als auch 

junge Menschen an die künstlerische Freizeitgestaltung heranzuführen. Alles in allem sind die 

Gebäude ein Ort, an dem die gesamte Bevölkerung ein hochwertiges kulturelles Programm genießen 

kann und damit sind sie eine Bereicherung für alle Menschen hier bei uns, von groß bis klein und 

von jung bis junggeblieben.  

 

Mein Dank gilt zunächst den beiden Stifterinnen, denen ich posthum meinen Respekt für diese 

Weitsicht und diese beispiellose Gemeinwohlorientierung aussprechen möchte. Mindestens genauso 

bemerkenswert ist der große Einsatz von Herrn Johann Bauer, der 25 Jahre lang die Fäden der Appel

-Seitz-Stiftung in der Hand hatte und nun in diesen Tagen diese Aufgabe an seinen Sohn Roland 

Bauer überträgt. Er hat die Gründung der Stiftung begleitet sowie die Geschäfte im letzten Viertel-

jahrhundert solide und sehr sorgsam geführt. Jede Baumaßnahme hat er geleitet und zum Teil in 

vielen unzähligen Arbeitsstunden auch selbst ausgeführt. Dafür gilt ihm meine große Anerkennung 

zu dieser immensen Lebensleistung. Die Appel-Seitz-Stiftung ohne Johann Bauer ist für mich heute 

undenkbar. Lieber Herr Bauer, vergelts Gott dafür.  

 

Dem neuen Stiftungsvorstand und der Stiftung selbst wünsche ich für die Zukunft alles Gute und 

weiterhin die Möglichkeiten, um Schwaig und seine Bürgerinnen und Bürger so wertvoll unterstüt-

zen zu können.  

 

 

 

Ihr  

 

 

Thomas Memmel 

Erster Bürgermeister 

Stadt Neustadt an der Donau 



5 

Die	 Appel-Seitz-Stiftung	 und	 die	 Schwoagara	

Dor!bühne	Kunst	und	Kultur	e.V.	sind	untrennbar	

miteinander	verbunden.	Nun	wird	25.	Geburtstag	

gefeiert	–	Zeit	also,	diese	beiden	Institutionen	im	

Ort	zu	würdigen. 
 

Ihren Hauptzweck, nämlich die Förderung und den 

Erhalt des kulturellen und sozialen Lebens im 

Neustädter Ortsteil Schwaig, erfüllt die Stiftung seit 

ihrer Gründung im Sommer 2000 herausragend. 

Unzählige Theaterstücke und Starkbierfeste später 

lässt sich feststellen, dass das Kulturzentrum ein wahrer Besuchermagnet geworden ist. 
 

Die Appel-Seitz-Stiftung entstand 2000 aus dem Nachlass einer Schwaiger Familie. Dem Willen 

von Stifterin Anna Seitz, geborene Appel, und dem Zutun des heutigen Stiftungsvorsitzenden 

Johann Bauer sowie der Unterstützung durch die Stadt Neustadt an der Donau ist es zu verdan-

ken, dass Grundstück und Gebäude von Familie Appel fortan für gemeinnützige Vereine zur 

Verfügung standen. 
 

So wurde es auch die Spielstätte der Schwoagara Dor9bühne und das Zuhause des Grenzland-

Starkbierfests. Die Schwoagara Dor9bühne erfüllt die Appel-Seitz-Stiftung mit Leben und 

schreibt vor allem die Jugend- und Seniorenarbeit sowie die Traditions- und Brauchtumsp9lege 

ganz groß. Mein herzlicher Dank geht an alle, die sich heute im Sinne des kulturellen Lebens in 

Schwaig engagieren. Völlig zurecht ist die Schwoagara Dor9bühne Kulturpreisträgerin sowohl 

des Landkreises Kelheim als auch der Stadt Neustadt. Die Stiftung investiert nach wie vor kräftig 

in die Kultur, zum Beispiel wie zuletzt in den Theatersaal-Anbau, die Trockenräume für den 

Kleiderfundus und die Requisiten oder den Stadelausbau. 
 

Welchen Stellenwert die Schwoagara Dor9bühne im Landkreis Kelheim hat, zeigt übrigens auch 

die Unterstützung durch das EU-Förderprogramm LEADER. Die Lokale Aktionsgruppe Landkreis 

Kelheim e.V. hat die Dor9bühne als förderfähiges Projekt auserwählt, um dem kulturellen Leben 

positive Impulse zu geben. 
 

Ich wünsche sowohl der Appel-Seitz-Stiftung als auch der Schwoagara Dor9bühne alles Gute für 

das nächste Vierteljahrhundert, allseits ein gut besuchtes Kulturzentrum und dass sich weiter-

hin so viele Menschen mit ganz viel Herzblut für die Kultur in Schwaig engagieren. 

 

Ihr 

 

 

Martin Neumeyer 

Landrat des Landkreises Kelheim  
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Liebe	Schwoagara,		
liebe	Freunde	der	Appel-Seitz-Stiftung,	
	
 

es ist mir eine große Ehre, als neuer 1. Vorsitzen-
der der Stiftung zu sprechen. Mit Herz und 
Engagement möchte ich die Stiftung weiterhin 
gestalten und vorantreiben. Unser gemeinsames 
Ziel ist es, Kultur und Soziales zu fördern, um 
unsere Gemeinschaft zu bereichern und lebendige 
Begegnungsräume zu erhalten, die Generationen 
verbinden. 

Seit der Gründung der Stiftung habe ich mich stets 
mit Leidenschaft bei den Arbeitseinsätzen 
engagiert. Besonders stolz bin ich auf den 
Stadlausbau, bei dem Lagerräume entstanden sind 
– ein Ort, an dem bereits vorhandene Kostüme 
und Kulturgüter schützend au9bewahrt werden. 
Zudem bietet der Raum noch Platz für weiteren 
wertvollen Fundus, um zukünftige Projekte über 
Generationen hinweg zu unterstützen.  

Bei den Veranstaltungen der Dor9bühne durfte ich 
die technische Leitung übernehmen und die 
Bühnenausstattung von einfach auf regional 
außergewöhnlich aufrüsten. Dabei ist es mir eine 
Herzensangelegenheit, sowohl moderne Technik 
als auch den klassischen Bühnenbau mit graziler 
Lichteinstellung harmonisch zu verbinden, um das 
Spiel unserer Schauspieler bestmöglich zu 
inszenieren. 

Es erfüllt mich mit großem Stolz, Teil dieser 
wertvollen Arbeit zu sein und die Stiftung für eine 
erfolgreiche Zukunft zu erhalten. Mein herzlichs-
ter Dank gilt allen Helfern und Unterstützern, die 
dieses Engagement möglich machen. Besonders 
möchte ich meinem Vater Hans Bauer danken, der 
mit seinem Einsatz für unser Dorf und die regionale Begegnungsstätte steht – ein Ort, der über 
Generationen hinweg die soziale Gemeinschaft stärkt und verbindet. 

Zusammen wollen wir weiterhin kulturelle und soziale Projekte fördern, um unsere Gemeinschaft 
lebendig und stark zu halten. Ich freue mich auf die kommenden Aufgaben und darauf, gemeinsam 
mit Euch die Stiftung weiterhin mit Leben zu füllen. 

Herzliche Grüße! Euer 

 

 

 

 

 

Roland Bauer 

Stiftungsvorsitzender 
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Stiftungsvorstände	 
Der Stiftungsvorstand besteht aus mindestens 

zwei und höchstens vier Personen, wobei der 

1. Bürgermeister der Stadt Neustadt, sowie die 

gewählten Stadträte aus dem Ortsteil Schwaig 

dem Vorstand angehören. Die Amtszeit ist je-

weils die kommunale Wahlperiode. 

   

 

Vorstandsmitglieder	seit	Gründung:	
	

Johann	Bauer,	Vorsitzender	

2000-30.06.2025 

Roland	Bauer,	Vorsitzender	

Seit 01.07.2025 

Bürgermeister	Neustadt	a.d.	Donau	

Hans Gigl 2000-2002 

Thomas Reimer 2002-2020 

Thomas Memmel seit 2020 

Schwaiger	Stadträte	

Johann Kiermeyer 2002-2008 

Rudolf Zirngibl 2000-2008 

Christian Hauber 2008 bis 2020 

Günter Schweiger seit 2008 

Michael Hartl seit 2020 

Rudolf Zirngibl, Hans Bauer, Johann Kiermeyer, Thomas Reimer 

Christian Hauber, Günter Schweiger, Hans Bauer, Thomas Reimer 

Michael Hartl, Thomas Memmel, Hans Bauer, Günter Schweiger 

2002	

2008	

2020	

30.06.2025 Schlüsselübergabe: Michael Hartl, Günter Schweiger, Hans Bauer, Roland Bauer, Thomas Memmel. 
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Anna Seitz 

Die Stifterin Anna Seitz wurde am 7.05.1922 als viertes Kind von 
insgesamt acht Kindern auf dem Ho9bauernanwesen (Erbhof) Haus 
Nr. 4 in Schwaig geboren. Ihre älteste Schwester Maria musste we-

gen eines ledigen Kindes früh vom Anwesen wegziehen, da der dort 
herrschende christliche Glaube dies verbot. Ihre zuvor (1919) gebo-

rene Schwester gleichen Namens verstarb noch im Geburtsjahr, und 
der eigentliche Hoferbe Wendelin, geboren am 4.2.1921, kam im Zweiten 

Weltkrieg ums Leben und kehrte nicht zurück. 

So übergab ihre Mutter 1959 das Anwesen mit vielen Au9lagen an die Tochter Anna Appel. Der Vater verstarb 
1957, die tiefgläubige Mutter holte 1972 Gott zu sich, und danach waren die Hoferbin mit ihrer Schwester 
Franziska und dem behinderten Bruder Georg allein auf dem Anwesen. 

Ein Anwesen mit etwa 16 Hektar A8 cker, Wiesen, Wald und Viehhaltung war eine große Aufgabe für die beiden 
Frauen, die nun am Hof lebten. Franziska war vor allem für das Hauswesen zuständig. 

Die Stifterin schloss 1961 mit dem Landwirt Martin Seitz aus Irnsing den Lebensbund, der aufgrund seiner ge-
ringen Sehkraft nur eingeschränkt einsetzbar war. Auch der damals lebende Bruder war eher eine Last als eine 
Hilfe. Bereits 1968 verstarb Martin Seitz, und die Ehe blieb kinderlos. 

Die Ho9bauern waren nie von Schicksalsschlägen verschont geblieben. Sparsamkeit und Sauberkeit waren 
stets oberstes Gebot. Wegen des Verkaufs in den 1970er Jahren (Bau- und Industriegebiet) wurden zwar Wie-
sen, A8 cker und Waldgrundstücke weniger, doch die Last wurde für die beiden Frauen zu groß. Daher beschloss 
Anna Seitz 1979, die Landwirtschaft ganz aufzugeben. 

Das „zusammengeschleifte Anwesen“ blieb so erhalten, bis sie am 22.09.1999 ins St. Josefshaus zog, wo ihre 
Schwester bereits seit über einem Jahr untergebracht war. 

Viele Jahrzehnte waren Hans Bauer sen. (1945–1965) und Hans Bauer jun. (1966–1978) die letzten Bürger-
meister in Schwaig. Wenn die letzte Besitzerin des Ho9bauernanwesens, 
Frau Anna Seitz geb. Appel, mit Behörden zu tun hatte, war ihr 
Weg stets die Gemeindekanzlei, wo ihr in allen Angelegen-
heiten geholfen wurde. 

Hans Bauer, der letzte Bürgermeister vor der Einge-
meindung 1978, war auch als Stadtrat tätig und 
zuletzt 2. Bürgermeister der Stadt Neustadt a. d. 
Donau. Bis zu ihrem Tod am 14.10.2000 war er 
Ansprechpartner der Stifterin. 

Nach einem äußerst bescheidenen und sparsa-
men Leben, geprägt von Schicksalsschlägen und 
unheilbarer Krankheit, verstarb Anna Seitz am 
14.10.2000 um 10:55 Uhr im St. Josefshaus Neu-
stadt a. d. Donau. Hans Bauer sagte sie am Sterbe-
bett: „Ich hoffe, dass ich alles richtig gemacht ha-
be.“ Ihre p9legebedürftige Schwester Franziska hat-
te sie als Alleinerbin eingesetzt; sie verstarb am 
31.12.2001 um 11:08 Uhr im Kelheimer Kreiskranken-
haus im Beisein des Generalbevollmächtigten. 

2000	
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Stiftungszweck		

   

Die Stiftung soll folgenden Zweck verfolgen: 

 

Förderung und Erhaltung des kulturellen und sozialen Lebens im Ortsteil Schwaig 

der Stadt Neustadt/Donau, insbesondere auch im Bereich der Jugend- und Senioren-

betreuung. Dieser Zweck soll insbesondere dadurch verwirklicht werden, dass die 

auf dem zum Stiftungsvermögen gehörenden Grundstück be9indlichen Gebäude um- 

bzw. ausgebaut und den in Schwaig ansässigen gemeinnützigen Vereinen zur Verfü-

gung gestellt werden. 

   

Erhaltung und P9lege der Familiengrabstätte der Stifterin Anna Seitz bis zum Ablauf 

der Ruhefrist des zuletzt Verstorbenen mit bescheidenem Aufwand. 
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Theatertradition	in	Schwaig	

Ein	kulturelles	Erbe	mit	Geschichte 

Zu den besonderen kulturellen Höhepunk-
ten in Schwaig zählt seit jeher das Theater. 
Bereits im Protokollbuch der Freiwilligen 
Feuerwehr Schwaig 9inden sich ab dem Jahr 
1926 immer wieder Hinweise darauf, dass 
Theatervorstellungen ein fester Bestandteil 
des dör9lichen Lebens waren. Diese lebendi-
ge Tradition des Laienspiels wurde nach 
dem Zweiten Weltkrieg vom 1947 gegründe-
ten Burschenverein liebevoll fortgeführt und 
gep9legt. 

In den 1960er-Jahren trat auch der neu gegründete SV Schwaig als 
Veranstalter in Erscheinung: Mit dem Stück „Die zwei Neidhammeln“ 
wurde erstmals Theater unter sportlichem Banner gespielt – der Ein-
trittspreis lag damals bei 1,20 DM. Weitere Aufführungen folgten. 

Ein bedeutender Meilenstein wurde im Jahr 1968 erreicht, als Johann 
Kleindorfer im Saal des „Großen Wirts“ mit erheblichem 9inanziellem 
Einsatz eine neue Theaterbühne errichten ließ. Die Resonanz war 
überwältigend: Noch im selben Jahr brachte die Freiwillige Feuerwehr 
Schwaig gleich zwei Stücke auf die Bühne – im Frühjahr „Der folgen-
schwere Tauschhandel“, im Herbst das mitreißende Drama „Der Satan 
vom Brandnerhof“. 1969 folgte das unterhaltsame Stück „Ehestand 
und Wehestand“. 

Doch trotz des Enthusiasmus blieb der Bühnenauf- und abbau in den Gasthaussälen stets eine logistische 
Herausforderung. Die beengten Platzverhältnisse, eingeschränkte Sichtlinien und insbesondere die prob-
lematische Notausgangssituation durch die Bühnenau9bauten erschwerten die Durchführung der Veran-
staltungen erheblich. Schon in den 1970er-Jahren setzte sich daher der damalige Erste Bürgermeister 
Hans Bauer für den Bau einer Mehrzweckhalle mit fest integrierter Bühne ein. Die bereits vor der Einge-
meindung ausgearbeiteten Pläne für ein Schwaiger Kulturhaus wurden jedoch aus Kostengründen leider 
nicht verwirklicht. 

Unvergessen bleiben die legendären Starkbier-
feste, die ab 1997 beim „Großen Wirt“ stattfan-
den. Der dichte Rauch im schlecht belüfteten 
Saal verwandelte die feuchtfröhlichen Abende 
in eine beinahe mystische Dunstwolke – ein 
Bild, das vielen noch lebhaft in Erinnerung ist. 

In den 1990er-Jahren erlebte das Theaterspiel 

in Schwaig einen weiteren Aufschwung: Eine 

engagierte Theatergruppe innerhalb des Bur-

schenvereins formierte sich, wuchs rasch an 

Bedeutung und gründete im Jahr 2000 schließ-

lich die eigenständige Dor9bühne Schwaig e.V. 

Damit war ein entscheidender Schritt hin zu professionelleren Strukturen getan – was nun noch fehlte, 

war eine eigene Spielstätte. Vom Traum eines Kulturhauses mit fest installierter Bühne wagte damals 

kaum jemand zu sprechen – so fern und unrealistisch schien die Vorstellung. 

D`Jägerbraut	

(1959)	

Bühnentechnik	

	

Starkbierfest 1999 
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Wie	kam	es	zur	Errichtung	der	„Appel-Seitz-Stiftung“			
 

Hans Bauer 2. Bürgermeister von Neustadt a. d. Donau 

war auf Anraten des Notars Dr. Ries Abensberg von 

beiden Schwestern mit Generalvollmacht ausgestattet. 

Die fast täglichen Besuche im Altersheim, bzw. Kran-

kenhaus führten zwangsläu9ig auch, wie der Nachlass 

der beiden zusammenlebenden Schwestern Anna Seitz 

und Franziska Appel einmal geregelt werden sollte. 

Angesprochen ob Frau Seitz nicht auch etwas für ihren 

Heimatort übrig hätte, wo sie ja zeitlebens zu Hause war, da war zunächst die Kirche im Gespräch. Doch 

Hans Bauer hatte andere Gedanken, denn die Kirche/Bistum würde hier nichts bauen oder aus-/

umbauen und dies dann der Allgemeinheit sprich den Vereinen der O8 ffentlichkeit zur Verfügung stellen. 

Nach mehreren Beratungen mit Frau Anna Seitz 1. Bürgermeister Hans Gigl, der Regierung von Nieder-

bayern, Landratsamt und Finanzamt wurde schließlich eine Stiftung mit dem Namen „Appel-Seitz-

Stiftung“ favorisiert. Voraussetzung für die Stifterin war, dass die Familiengrabstätte bis zum Ablauf des 

zuletzt Verstorbenen erhalten und gep9legt wird, wobei der Aufwand für die Grabp9lege 25% der  

jährlichen Erträge des Stiftungsvermögens nicht überschritten werden darf. 

Als Frau Seitz am 29.05.2000 ins Krankenhaus musste und eine Operation bevorstand, bat sie um  

vorherige Beurkundung. 

Am 6. Juni 2000 wurde durch den Notar Dr. Ries, Abensberg im Kreiskrankenhaus Kelheim die Stif-

tungsurkunde von Frau Anna Seitz und dem 

2. Bürgermeister Johann Bauer handelnd für 

die Stadt Neustadt a. d. Donau unterzeichnet. 

Die Zustimmung des Stadtrats erfolgte ohne 

Gegenstimme am 17.10.2000 und die Regie-

rung von Niederbayern genehmigte am 

29.12.2000 diese öffentlich-rechtliche Stif-

tung. 

 

Vermögensausstattung		
 

Die Stifterin Anna Seitz geb. Appel stattete die Stiftung mit dem Grundbesitz Flur Nr. 905 Schwaig,  

Gadener Straße 11, Gebäude und Frei9läche zu 0,2210 ha aus. 

Die Stadt Neustadt/Donau stattete die Stiftung mit einem Barbetrag in Höhe von 200 000 DM aus, der in 

drei Jahresraten zu Zahlung fällig war. Darüber hinaus verp9lichtete sich die Stadt Neustadt/Donau  

zur Zahlung eines jährlichen Beitrags von 5000 DM und weiterhin verp9lichtet sie sich die eventuellen  

Baumaßnahmen im Rahmen ihrer Möglichkeit 9inanziell zu unterstützen und zu fördern, um damit  

die Stiftung auf Dauer am Leben zu erhalten. Im Jahr 2002 erhielt die Stiftung aus dem Nachlass von 

Franziska Appel das Grundstück FlNr. 1434 

mit 1,0060 ha sowie das Barvermögen.  

2004 schenkte Hermann Haberl, München 

der Stiftung die FlNr. 1563 (0,2390ha) und 

die FlNr. 1659 (0,13ha) in der Gemarkung 

Schwaig. 
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Entwicklungschronik	der	Appel-Seitz-Stiftung	

	

1.	Bauabschnitt:	Sanitäranlage	und	Küche 
 

Schon bald nach der Gründung wurde 2001 der 1. Bauantrag über die Nutzungsänderung und Umbau 

des Rinderstalles zu Sanitäranlagen eingereicht.  

Im Bauabschnitt I erfolgte der Umbau eines ehemaligen Stallgebäudes in Damen und Herren WC 

Anlagen, die sowohl für die Frei9läche (Gartenfeste) als auch für den Theaterstadel, der im nächsten 

Bauabschnitt errichtet wird, zur Verfügung stehen sollen. Hier be9indet sich auch eine Küche, die bei 

Veranstaltungen genutzt werden kann. 

Arbeitseinsatz im Februar 2002. Hier waren 14 Helfer erschienen, um die 100 Quadratmeter große 

Boden9läche der Sanitäranlagen zu betonieren. In knapp drei Stunden waren rund zwölf Kubikmeter 

Beton gemischt. 



13 

Einweihung	des	1.	Bauabschnitts		

			

Noch rechtzeitig vor der 1. Theateraufführung der Schwoagara  Dor9bühne Kunst und Kultur konnte 

durch den Dorfgeistlichen  Pfarrer Peter Schubert am 08.09.02 dem 1. Bauabschnitt mit den  Sanitäran-

lagen und einer Küche der kirchliche Segen erteilt werden. Im vorausgehenden Gottesdienst in der St. 

Georgskirche wurde auch der Stifterin Anna Seitz und Franziska Appel gedacht. Neben dem Geistli-

chen konnte  der Vorsitzende der Stiftung Hans Bauer auch 1. Bürgermeister Thomas Reimer mit 

Stadtrat Rudolf Zirngibl, Architekt Peter Fischer sowie Vertreter der Vereine und eine Reihe 

von Mitbürgerinnen und Mitbürgern begrüßen. Bauer dankte zunächst Pfarrer Schubert für 

die kirchlichen Segnung dieser gemeinnützigen Einrichtung, denn es sei in Bayern eben Brauch und 

Sitte für etwas Neugeschaffenes oder in der bisherigen Nutzung umgeändertes Vorhaben zu seg-

nen. Der Stiftungsvorsitzende schilderte auch kurz Sinn und Zweck der Stiftung, die zunächst laut 

Satzung den Um- oder Ausbau der zum Stiftungsgrundstück gehörenden Gebäude umsetzt. Aus dem 

ehemaligen Rinderstall wurden zahlreiche Damen- und Herren-WC und eine Kleinküche erstellt, die 

einerseits für Festivitäten im großen Garten oder später für räumliche Veranstaltungen im Theatersaal 

(2. Bauabschnitt) zur Verfügung stehen. Seit dem Baubeginn am 25.2.02 wurde auch eine große 

Veranda errichtet, die Südseite völlig neu gestaltet und die Schulbushaltestelle wesentlich vergrößert. 

Bauer dankte den vielen Helferinnen und Helfern, die bis Ende August 2003 insgesamt 3026 Arbeits-

stunden unentgeltlich geleistet haben, wobei Hans Gabelberger und Emil Hauber uneinholbar an der 

Spitze liegen, er selbst sei stets als erster auf der Baustelle gewesen und habe diese als letzter 

verlassen. Bürgermeister Reimer dankte den Schwaigern für dieses große Engagement, „besonders 

natürlich Hans Bauer, der sich ja 

selber schlecht loben kann, aber der 

eigentliche Motor der Maßnahme 

sei. Und wegen der Finanzierung der 

weiteren Maßnahme werden wir uns 

nicht raufen“, meinte Reimer. Zum 

Schluss dankte auch Hans Bauer für 

die Spenden mit 10 oder 50 Euro, weil 

man selbst nicht Hand anlegen konnte.  

Hans	Bauer,	 Pfarrer	Peter	 Schubert	 gab	

den	 kirchlichen	 Segen,	 Emil	 Hauber,	

Architekt	Peter	Fischer	und	Bürgermeis-

ter	Thomas	Reimer.	

 

Mit	einem	kleinen	Umtrunk	bei	Bier	und	

Brezn	schloss	die	gut	besuchte	Feier.	

Der	Lohn	der	Fleißigen:	Viel	Applaus.	
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2.	Bauabschnitt:		

Ausbau	des	Gewölbe	mit	Dachraum	

 

Der nächste große Kraftakt war, die Wiederherstellung des Nebengebäudes. Dabei musste der Dachstuhl 

komplett erneuert werden und das Gewölbe grundlegend saniert werden. Im Jahr 2004 wurde dieser 

Abschnitt in Angriff genommen und wurde durch eine hohe Anzahl von freiwilligen Helfern tatkräftig 

unterstützt. Der entstandene Dachraum kann als Lagerraum für wertvolle Requisiten und Fundus die-

nen. Für den Theaterworkshop 2005 wurde er als U8 bernachtungs- und Aufführungsraum genutzt. Das 

Gewölbe bietet Raum für kleinere Anlässe, Besprechungen und Vorbereitungsarbeiten für Veranstaltun-

gen. 
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Vergangenheit		vom	Gewölbe	

 

Das im Jahr 2000 an die Stiftung übergegangene Ho9-
bauer-Anwesen (früherer Hausname) gehörte nach 
einem alten Versicherungsschein vom 04.04.1877 
einem Bauern namens Joseph Werle. Bereits im Jahr 
1925 befand sich das Anwesen im Eigentum der 
Bauerseheleute Wendelin und Maria Appel, gebore-
ne Mirlach. Der genaue Zeitpunkt des Eigentums-
übergangs ist jedoch nicht bekannt. 

Im 19. Jahrhundert bestand das Anwesen aus einem Wohnhaus mit angebautem Stall, einem Stadel mit 
Dreschmaschinengebäude, einem Nebenhaus sowie einem Waschhaus, Backhaus und Schupfe. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg lebten in dem Nebenhaus die Flüchtlingsfamilien Fiebig und Bönsch. Im Jahr 
1961 wurde der damals noch bestehende Stall durch einen Neubau ersetzt, wobei das alte Gebäude vor 
Ort abgetragen und das Material eingeebnet wurde. 

Der damals an das Wohnhaus angebaute dreiteilige Gewölbetrakt diente als Roß- und Rinderstall. Da 
der ursprünglich vorgesehene Hoferbe Wendelin Appel nicht mehr vom Zweiten Weltkrieg zurück-
kehrte und die letzte Besitzerin (Stifterin), Anna Appel, mit Pferden nicht mehr hantieren wollte, wur-
de der Pferdebestand vollständig aufgegeben. In den 1960er Jahren wurde der Stall durch einen Stahl-
roß-Schlepper (Deutz) ersetzt. 

Der erste Gewölbeteil am Wohnhaus wurde abgemauert und diente bis zur Aufgabe der Landwirtschaft 
im Jahr 1979 als Schweinestall. Seit 1999 wird dieser Bereich als Heiz- und Tankraum sowie Garage 
genutzt. Der mittlere Gewölbeteil wurde nach der Aufgabe des Viehbestandes mit einem Kamin verse-
hen und diente bis 1999 als Waschküche und Rumpelkammer. 

 

Gegenwart		vom	Gewölbe 

Der am heutigen Theaterraum angrenzende Ge-
wölbeteil war dem Verfall preisgegeben. Der 
Mörtel an Decken und Wänden war größtenteils 
abgebröckelt, die Bögen wiesen Risse auf und 
waren bereits durch Holzstützen gesichert. Die 
Holztreppe, die zum Dachgeschoss (früher Ge-
treidelager) führte, war nicht mehr begehbar. 
Das Gebälk im Dachgeschoss war morsch, stark 
vom Holzwurm befallen und das Dach war un-
dicht. 

Die Appel-Seitz-Stiftung, unter der Leitung des 
Gründers und ersten Vorsitzenden Hans Bauer, begann 2004/05 mit einer umfangreichen Sanierung. 
Viele freiwillige Helfer leisteten in diesen beiden Jahren insgesamt 3.205 unentgeltliche Arbeitsstun-
den. 

Ein völlig neuer Dachstuhl wurde errichtet, wobei teils gebrauchte Balken aus der Molkerei Abensberg 
und dem Raiffeisenlager Hienheim verwendet wurden. Zudem erfolgte der vollständige Ausbau des 
Dachgeschosses, der Einbau von Schallschutzfenstern, Rollos, Türen, Treppen, Geländern, neuen Bö-
den, Heizung und Entwässerungssystemen. Die Gesamtkosten beliefen sich auf rund 42.000 Euro. 

Das neu gestaltete Erdgeschoss dient heute als Aufenthaltsraum sowie als Raum für Proben und Be-
sprechungen bei verschiedenen Anlässen. Bei Theaterveranstaltungen wird es als Cateringraum ge-
nutzt, und bei den Starkbierfesten dient es als Schenke sowie als Essensausgabe. Das Dachgeschoss 
wird als Archiv, Theaterfundus und Probenraum verwendet.  
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Helferinnen	und	Helfer	trafen	sich	zum	Arbeitsessen	

   

Der Vorsitzende Hans Bauer hatte 50 Helferinnen und Helfer zu einem Arbeitsessen in das fertigge-

stellte Gewölbe am 28.4.2005 eingeladen. Festlich geschmückt noch von der Förderbescheid-

U8 bergabe begrüßte der Vorstand die rund 25 Gäste, die es sich bei Freibier, einem halben Hendl und 

an einem „Gselchten“ (gestiftet von Maria Jobst) gut gehen ließen. Bauer ließ in seiner Rede das bis-

her geleistete Revue passieren. Das Projekt wurde erstmals am 29.04.2001 bei einem Frühschoppen 

im Gasthaus Großer Wirt öffentlich vorgestellt. Am 4.10.2001 wurde der 1. Bauantrag eingereicht, am 

1.10.2002 der 2. und am 8.12.2003 der letzte Bauantrag zur Errichtung des Kulturzentrums, der am 

15.04.2004 vom Kreisbauamt genehmigt worden ist. Gutachten waren nötig, um Beschwerden des 

westlichen Nachbarn, zu widerlegen. 

Nur mit dieser Arbeitsleistung der vielen Helfer war das große Arbeitspensum zu schaffen, das auch 

Voraussetzung für eine Förderung gewesen ist. Bauer informierte auch eingehend über die bisherigen 

Kosten und ebenso ausführlich über die Kostenschätzung und die in Aussicht gestellten Fördermittel 

aus dem Bayerischen Kulturfonds, aus dem Leader+  Programm und den Zuschuss der Stadt Neustadt, 

die vorhandenen Eigenmittel mit eingeplanten Fremdmittel runden den Finanzierungsplan ab. 

Neben der geleisteten Arbeit wurden natürlich die Förderbescheide gefeiert. Nicht immer war es ein-

fach genügend freiwillige Helfer zu 9inden. Zu groß und langwierig war das Gesamtprojekt. Doch im-

mer wieder fanden sich ein paar zusammen um ein Stück weiter zu kommen. Bei einer Arbeitswoche 

2005 war zweifelsohne der größte Kraftakt gefordert. In dieser Woche als man den Dachstuhl vom 

Gewölbe erneuerte kamen alleine 462 Stunden von freiwilligen Helfern zusammen. 

 

	

Die	seit	der	Gründung	der	Stiftung	geleisteten	Arbeitsstunden		

beliefen	sich	bis	zur	Fertigstellung	2006	auf	insgesamt	10.000	Stunden.		

An	dieser	Stelle	ein	großes	Lob,	Anerkennung	und	Dankeschön	an	alle	Helfer.	
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Bauernhof	wir	zum	Aushängeschild	als	Dör!liches	Kulturzentrum			

 

Die Freude war groß – ein Traum wurde Wirklichkeit  Bei einem kleine Festakt wurde der Appel-Seitz-

Stiftung am Montag, den 25.04.05 im Beisein Herrn Landrat Dr.. Hubert Faltermeier und Herrn Klaus 

Blümlhuber von der Leader Geschäftsstelle des Landratsamtes Kelheim der Förderbescheid der 

Regierung von Niederbayern zur Errichtung des Kulturzentrums in Schwaig überreicht.  

Mit bei der Feierstunde dabei waren Frau Johanna Werner Muggendorfer, MdL sowie Herr Martin 

Neumeyer, MdL – auch Mitglied im Kulturausschuss im Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung 

und Kunst. Ebenso Neustadts 1. Bürgermeister Thomas Reimer, zugleich stellv. Vorsitzender der 

Stiftung. Die Freude war natürlich auch groß bei der Schwoagara Dor9bühne Kunst und Kultur e. V. die 

mit dem 1. und 2. Vorsitzenden Christian Hauber und Manfred Döring mit Spielleiter Günter Schweiger 

der Feierstunde beiwohnten.  

Nach der Begrüßung der zahlreichen Gästen dankte der Vorsitzende der Stiftung Hans Bauer vor allem 

dem Leader Manager Karl Birk von der Bezirksregierung für die Unterstützung seit dem 27.9.04 bis 

heute. Die große Freude der letzten Woche aus Rom mit dem Ausspruch „Habemus Papam“ war groß 

und ebenso groß ist die Freude der Dor9bühne mit „Habemus Pecuniam“ womit ein Traum Wirklichkeit 

werden wird. Bauer´s Dank galt auch Herrn Landrat Dr. Faltermeier und vor allem seinen Mitarbeitern 

der Leader-Geschäftsstelle Herrn Klaus Blümlhuber und Klaus Amann, die die wertvolle Vorar-

beit geleistet haben. Dank galt auch den beiden Landtagsabgeordneten Frau Johanna Werner-

Muggendorfer sowie Herrn Martin Neumeyer, der sich im Kulturausschuss einsetzte. Die Förderanträ-

ge Bayer. Kulturfonds und Leader+ wurden auch von den Touristikverbänden sowie vom Bezirkshei-

matp9leger Dr. Maximilian Seefelder unterstützt, der sich in seiner Stellungsnahme wie folgt äußerte: 

„Das geplante Projekt Dör9liches Kulturzentrum in Schwaig ist beispielhaft für die kulturelle Belebung 

des ländlichen Raumes. Der Gewinn an Lebensqualität, der sich durch eine solch ehrenamtlich 

getragene Initiative für die Allgemeinheit ergeben kann, ist nicht hoch genug einzuschätzen. Das 

Projekt verdient die ideelle wie 9inanzielle Unterstützung aller beteiligten Institutionen.“ Als bedauer-

lich nannte es Hans Bauer, dass manche unserer Mitbürger den Stellenwert des Vorhabens noch nicht 

erkennen oder nicht erkennen wollen. Bauer dankte auch der Stadt Neustadt für die bisherige und 

künftige Unterstützung, die weiterhin notwendig sein wird.  

Mit diesem Förderbescheid und dem noch ausstehenden Förderbescheid des Bayer. Kulturfonds, dem 

in Aussicht gestellten 

Zuschuss der Stadt 

Neustadt sowie durch Eigen

- und Fremdmittel hofft 

Hans Bauer auf einen 

baldigen Baubeginn und mit 

dem „Vorhang auf“ ist bis 

zur Theatersaison 2006 zu 

rechnen. 

Überreichung des  

Förderbescheides der  

Leader + 
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3.	Bauabschnitt:		Theaterstadl	mit	Bühnentrakt 

Nachdem die Entscheidung von Leader + positiv ausgefallen war und die Gelder von der Stadt Neustadt 

und Bayerischen Kulturfons bereitgestellt wurden, konnte die Vergabe der Bauarbeiten erfolgen. Am 

28.07.05 erfolgte der Spatenstich für den letzten und größten Bauabschnitt. Schon am 15. November 

2005 konnte Richtfest gefeiert werden. Zu Beginn 2006 wurde mit den Installationsmaßnahmen mit 

anschießenden Verputzarbeiten begonnen. Als im Sommer das Ende der Bauarbeiten in Sicht war, legte 

Hans Bauer den Einweihungster-

min für den 10. September fest. 

In der ganzen Bauzeit gab es im-

mer wieder Maßnahmen für frei-

willige Helfer. Malerarbeiten, Er-

richten der Außenanlagen und 

kleinere Arbeiten die nicht ver-

geben wurden, erforderten viele 

Stunden. Beachtlichen Einsatz 

zeigte Stiftungsvorsitzender 

Hans Bauer, der nicht nur mit 

dem Architekten Peter Fischer 

den Bau leitete, sondern in un-

zähligen Stunden selber am Bau 

mitgearbeitet hatte. 

Leader-Manager	Karl	Birk,	Bgm.	Meyer,	Bgm.	Reimer,		

Architekt	Fischer,	StR	Huber,	Franz	Hofschuster,		

Christian	Hauber,	Hans	Bauer.	
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Bei einem Treffen wurde 

erörtert, wie eine Drehbüh-

ne integriert werden könn-

te, die aber bisher noch 

nicht umgesetzt wurde. 

 Dennoch bleibt sie ein reiz-

volles Zukunftsprojekt, das 

die Vielseitigkeit und das 

Potenzial der Bühne weiter 

bereichern könnte.  

Baubesprechungen		

mit	der	Dor!bühne	 
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Richtspruch	25.11.2005	

durch die Zimmer9irma Neppl Siegenburg  

 

Der Bau ist erstellt aus Stein und aus Holz! 

Dem Bürger zum Nutzen,  

der Gemeinde Schwaig zum Stolz 

sind hier erstanden durch 9leißige Hände 

in festem Gefüge das Dach und die Wände. 

Vom Firste kündet´s mit farbigem Band 

hinaus weit in das Land: 

Seht, Ihr Leute, das Kulturzentrum ist gerichtet, 

9lott haben wir hier gute Arbeit verrichtet! 

Der Geist der Gemeinschaft, hier soll erblühen, 

der Bürger soll hier nach des Alltages Mühen  

Erholung, Zerstreuung und Freude erleben 

und fröhlich den Becher zum Trunke erheben. 

Man wird sich hier 9inden zu ernsthaften Dingen, 

doch wird man auch lachen und tanzen und singen; 

es wird ein getreues Abbild hier geben 

vom Geist der Gemeinde Schwaig und ihr Leben, 

kurzum, dies Haus wird der Gemein 

in Zukunft lebendiger Mittelpunkt sein. 

Ein Ideal, von Menschen ersonnen, 

hat hier Gestalt und Form angenommen, 

dazu hat´s besonderen Wert, 

weil diese Kulturzentrum dann allen gehört. 

So sollte den auch in kommenden Jahren 

ein jeder so mit dem Hause verfahren,  

wie man mit seinem Eigen verfährt, 

indem man´s bewahrt, erhält und vermehrt. 
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Drei Wochen vor der of9iziellen Einweihung begannen die Arbeiten an den Außenanlagen, um das Ge-
lände rechtzeitig fertigzustellen. Besonders im Fokus standen die P9lasterarbeiten für die Parkplätze, 
die eine wichtige Rolle für die Funktionalität und den ersten Eindruck des gesamten Projekts spielten. 
Aufgrund der hohen Kosten, die für die Beauftragung externer Firmen anfallen würden, entschied man 
sich, diese Arbeiten in Eigenregie durchzuführen. Anfangs gab es Bedenken, ob der enorme Arbeitsauf-
wand mit den verfügbaren Helfern bewältigt werden könnte, und man fürchtete, nicht genügend Unter-
stützung zu 9inden. Doch diese Sorgen erwiesen sich als unbegründet. Bereits an mehreren Tagen fan-
den sich jeweils bis zu 15 engagierte Helfer ein, die tatkräftig mit anpackten. Dank des großen Einsatzes 
und der guten Organisation konnten die P9lasterarbeiten und die Gestaltung der Außenanlagen schnel-
ler als ursprünglich geplant abgeschlossen werden. Das Ergebnis ist eine ansprechende und funktionale 

Außenanlage, die pünktlich zur Einweihung 
fertiggestellt wurde und den ersten Eindruck 
des neuen Geländes deutlich aufwertet. 

Letzter	großer	Kraftakt	freiwilliger	Helfer	ersparten	der	Stiftung	rund	30.000	Euro	

Bei	der	Brotzeit:	Johann	Kiermeyer,	Emil	Hauber,		

Hans	Bauer,	Roland	Bauer	und	Franz	Bauer.	

Fahnen	zur	Einweihungsfeier	2006	werden	gehisst:		

Emil	Hauber,	Hans	Bauer,	Johann	Kiermeyer	und	Hans	Gabelberger	v.l.	
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Zur Einweihung erhielt Hans Bauer den S�
ungsschlüssel symbolisch von Architekt Peter Fischer 

überreich.  



25 

2010	In der Folgezeit legte Hans Bauer die Hände nicht in den Schoß. Dank einer großzügigen 

Spende von der Haberl-Gastronomie München (10.000 Euro) konnte das Stadelvordach hofseitig iso-

liert zu einem Wandelgang ausgebaut werden und bietet geschützten Lagerplatz.  

Großveranstaltungen	

Gleich nach der Einweihung nimmt die Schwoagara Dor9bühne ihren Spielbetrieb im Theatersaal auf. 

Gemeinsam mit den Vereinen, der Freiwilligen Feuerwehr und dem Katholischen Burschenverein, wer-

den auch die bereits traditionellen Starkbierfeste in der Stiftung abgehalten. Durch hervorragende Auf-

führungen und die Stiftungseinrichtung mit all ihren Vorteilen konnten die Besucherzahlen und somit 

die Anzahl der Veranstaltungen bis zum Machbaren gesteigert werden. Heute umfasst das Programm 

bis zu 13 Theaterveranstaltungen und 9 Starkbierfeste, um dem Besucheransturm gerecht zu werden.  

Die	begrenzte	Anzahl	von	Veranstaltungen	

und	Karten	 führten	 immer	 zu	 voll	 ausver-

kauften	Veranstaltungen.	

Mit	den	ab	der	Mitte	ansteigenden	Sitzrei-

hen	sind	diese	Plätze	aufgrund	der	guten	

Sicht	bis	zur	letzten	Reihe	sehr	beliebt.	

Folgeprojekte	
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2012  Wurde das große mit Eternit gedeckte Stadeldach durch ein Trapezblechdach ersetzt und 

darauf eine PV-Anlage installiert, die der Stiftung eine weitere Einnahmequelle ermöglicht.  

In diesem Zuge entstand auch die erste Lager9läche für Requisiten. 

2018	 Bau des Trockenraumes für Kleinre-

quisiten im Stadl der eine Staubfreie Einlage-

rung ermöglicht.	

	

2019 Bau der Kleiderkammer. 
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2020	
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2024 Stiftungsvorstand Hans Bauer bei der Unterzeichnung des 

Fördervertrags für die ländliche Entwicklung. Im Rahmen des LEADER

-Kleinprojekts wurde die Errichtung eines weiteren Trockenraums mit 60 m² mit 10.000 € gefördert. In 

diesem Zuge wurde auch die freie Lager9läche im Stadl durch eine zusätzliche Ebene von 100m2 

erweitert. Bei einer Gesamtsumme von 30.000€ beteiligte sich die Dor9bühne mit 10.000€ um bereits 

im Besitz be9indlichen historisch wertvolle Gegenstände einzulagern. So kann sich ein wertvoller 

Fundus entwickeln und für kommende Generationen erhalten werden. 

2021	 Der Anbau eines Vorbereitungsraum ersetzt das provisori-

sche Cateringzelt zu den Starkbierfesten. Der Raum dient auch als 

zusätzlicher Raum für Besprechungen und wird bei den Theaterver-

anstaltungen als Erweiterung für Catering oder Photobox genutzt, 

wodurch die Nutz9läche für die Besucher vergrößert wurde.  
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Da	Capo	Hans	Bauer	und	seine	treuesten	Helfer		

 Emil	Hauber	(†	22.04.2025)															Bauleiter	Hans	Bauer	 	 	 Hans	Gabelberger 

Wenn man Hans Bauer nicht in der Stiftung antrifft, 9indet man ihn wahrscheinlich in seinem Büro, wo 
seine treue Adler-Schreibmaschine aus dem Jahr 1962 steht. Dieser Raum ist nicht nur sein Arbeits-
platz, sondern auch der Ort, an dem seine kreativen Ideen für den Schwaiger Ort reiften und wachsen 
ließen. Neben seinem Engagement in der Stiftung hat Hans Bauer auch die Handschrift des Bürgerhau-
ses, des Sportgelände, des Friedhofs, gesamten Ortsausbau  1972-78 und vieler weiterer Projekte hin-
terlassen. Seine jahrzehntelange Leidenschaft und sein unermüdlicher Einsatz für Schwaig sind in je-
der Ecke spürbar und prägen das Gesicht unseres Ortes auf wunderbare Weise! 



30 

Bericht aus dem „Theaterspiegel“ 2024 Verband Bayerischer Amateurtheater. 
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     Bericht aus dem „Theaterspiegel“ 2022 Verband Bayerischer Amateurtheater. 
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Bühne	frei	für	die	LauSi-Kids	und	den	LS	Youth	Choir	

Der Notenbaum 2025 war nicht das erste Musical, das die LauSi-Kids auf die Bühne brachten. Zuletzt 
standen sie – gemeinsam mit den erwachsenen Laurentius-Singers – im Februar 2020 in Schwaig auf 
der Bühne und führten „Die Kuh, die wollt ins Kino geh“ mit riesigem Erfolg auf. Ein tolles Erlebnis war 
auch „Der kleine Tag“, das 2016 inszeniert wurde. Mit dem „Notenbaum“ ging es wieder ins Theater. 
„Die Zuschauer durften sich auf ein farbenprächtiges und märchenhaftes Musical freuen“, berichtete 
Pia Nadler, die gemeinsam mit Lena Götz, Emily Röske und Johanna Kastl die Projekt- und Chorleitung 
übernahm. Die Schwoagara Dor9bühne unterstützte die Projekte mit ihrer hervorragender Bühnen-
technik. 

Die Theaterwerkstatt, die bereits viele Male in der Appel
-Seitz-Stiftung stattgefunden hat, ist eine beliebte und wertvolle Initiative, die Kindern und Jugendli-
chen die Welt des Theaters näherbringt. Seit der Gründung der Stiftung bietet die Dor9bühne regelmä-
ßig diese Workshops an, um jungen Menschen die Möglichkeit zu geben, ihre kreativen Fähigkeiten zu 
entdecken, ihre Ausdruckskraft zu entwickeln und Spaß am Schauspiel zu haben. Die Workshops sind 
stets gut besucht und erfreuen sich großer Beliebtheit, weil sie nicht nur unterhaltsam, sondern auch 
lehrreich sind. Dabei lernen die Kinder verschiedene Aspekte des Theaters kennen, wie zum Beispiel 
das Sprechen vor Publikum, das Verstehen von Rollen, das Improvisieren und das Arbeiten im Team. 
Die erfahrenen Theaterpädagogen begleiten die Kinder durch die verschiedenen Phasen des Work-
shops, fördern ihre Fantasie und ermutigen sie, ihre eigenen Ideen umzusetzen. Das gemeinsame Ar-
beiten an kleinen Theaterstücken stärkt das 
Selbstvertrauen der Kinder und fördert ihre sozia-
len Kompetenzen. Die Atmosphäre ist stets 
freundlich und motivierend, sodass die Kinder mit 
viel Freude und Begeisterung dabei sind. Statt ei-
nes zweitägigen Programms in der Ferienzeit hat 
sich die Theaterwerkstatt für Vereinsmitglieder 
mit pädagogischer Leiterin Stef9i Gruner zu regel-
mäßigen Treffen entwickelt, bei denen das Ziel 
besteht, zum Jahresabschluss ein Theaterstück 
aufzuführen. 

Theaterwerkstatt	
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Der erste Weihnachtsmarkt 2023 bei der Appel-Seitz-Stiftung war ein großer Erfolg und zog zahlrei-
che Besucher. Organisiert wurde die Veranstaltung vom Burschenverein, der Freiwilligen Feuerwehr 
und dem Kulturverein, die gemeinsam für eine  
festliche Atmosphäre sorgten. Bei warmem  
Glühwein, duftenden Plätzchen und kleinen  
Leckereien konnten die Gäste an den liebevoll  
geschmückten Ständen  nicht nur selbst- 
gemachte Köstlichkeiten bewundern,  
sondern auch zu günstigen Preisen  
erwerben. Insgesamt wurde der  
Weihnachtsmarkt zu einem  
schönen Treffpunkt, bei dem  
Gemeinschaft, Freude und  
festliche Stimmung im  
Mittelpunkt  
standen. 
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Das bayerische Grenzland Starkbierfest in Schwaig 
ist seit 2007 beheimatet in der Appel-Seitz-Stiftung 
ist ein echtes Highlight in der Region und hat sich im 
Laufe der Jahre zu einem festen Bestandteil der loka-
len Festkultur entwickelt. Es ist beeindruckend zu 
sehen, wie dieses Fest immer beliebter wird und sich 
stetig weiterentwickelt hat. Anfangs gab es nur drei 
Aufführungen, doch mittlerweile sind es bereits 
neun, was zeigt, wie groß die Nachfrage und das In-
teresse sind. 
Das Fest ist bekannt für seine vielfältigen Pro-
grammpunkte, darunter eine festliche Starkbierfest-
rede, ein unterhaltsames Starkbierspiel und zwei 
abwechslungsreiche Liederblöcke, die für Stimmung 
und gute Laune sorgen. Das Starkbierspiel ist dabei 
ein echtes Highlight, bei dem die Besucher die kom-
munale und landespolitische Themen sowie die 
weltpolitische Geschehnisse eindrucksvoll in eigenes 
geschriebenen Stücke inszeniert bekommen. 
Ein weiteres Merkmal des Bayerischen Starkbier-
fests in Schwaig ist die stets ausverkaufte Veranstal-
tung. Das zeigt, wie sehr die Menschen aus der Regi-
on und darüber hinaus dieses Fest schätzen und lie-
ben. Es ist nicht nur eine Feier des bayerischen 
Brauchtums, sondern auch ein gesellschaftliches Er-
eignis, bei dem Freunde, Familien und Gäste zusam-
menkommen, um gemeinsam eine schöne Zeit in den 
hervorragenden Räumlichkeiten des Kulturhauses 
zu verbringen. 
Das Starkbierfest ist regional sehr bekannt und ge-
nießt einen hervorragenden Ruf. Die Begeisterung 
des Publikums ist deutlich spürbar – die Besucher 
sind immer wieder aufs Neue begeistert von der At-
mosphäre, den Darbietungen und dem Gemein-
schaftsgefühl, das dieses Fest vermittelt. Es ist eine 
Gelegenheit, die bayerische Kultur zu feiern, Spaß zu 
haben und sich mit anderen zu verbinden. 
Insgesamt lässt sich sagen, dass das Bayerische 
Starkbierfest in Schwaig seit über einem Jahrzehnt 
ein bedeutendes kulturelles Ereignis ist, das durch 
seine Tradition, sein vielfältiges Programm und die 
begeisterte Teilnahme der Menschen zu einem un-
vergesslichen Erlebnis wird. Es ist schön zu sehen, 
wie dieses Fest gewachsen ist und weiterhin so viel 
Freude und Zusammenhalt in der Region schafft. 
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Adventsfenster 

Cantamus—Gesangsgruppe		

Unter der Leitung der engagierten 
Chorleiterin Brigitte Steil probt eine 
lebendige Gruppe, vorwiegend be-
stehend aus Frauen, in den einladen-
den Räumen der Stiftung. Gemein-
sam bereiten sie sich mit viel Freude 
und Hingabe auf die Gestaltung des 
festlichen Adventsfensters in 
Schwaig vor, um die kommende 
Weihnachtszeit mit musikalischer 
Wärme und festlicher Stimmung zu 
bereichern. 

Mittn	in	Schwoag		2006	

Liad zum Schwoagara Kulturzentrum, Maria Zauner 

 

Ja, do gibt's a kloans Dörferl im niederboarischen Land 

und des is a Fleckerl – 's g'foit olle mitanand. 

Und wia unser Herrgott die Erd'n hot g'macht, 

voll Freid is eam ei'gfoin und hot des erdacht. 

 

A wengal nostalgisch, a wengal modern, 

so kennt ma des schöne Schwoag. G'rod so hamma's gern! 

Vor etliche Johr scho zwoa Schwestern habn's g'macht, 

sie ham eana Häuserl da Gemeinde vermacht. 

 

So habn da Herr Bauer und vui Schwoagara gschaut, 

habn mit großm Fleiß und Ausdauer de Stiftung erbaut. 

Und jetzt steht sie do und alle san ma stolz, 

sie is ganz wos Bsonderes, aus bsonderem Holz. 

 

Ganz berühmte Theater hot's darin scho gebn. 

Und heit könn'ma Kinda und Jugendliche erleben. 

Ja, do lasts es wohl sein! Do san ma dahoam! 

Und nia möcht' ma weggeh und tausch'n mit koam. 

Es gibt nur oa Hoamat für uns auf da Weit 

und koana gab's her, aa net um vui Geid. 

 

 

Adventshoargarten 
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Besucherzahlen	

Nach fast 20 Jahren erfolgreichem Betrieb darf 

das Kulturhaus stolz auf fast 65.000 begeisterte 

Besucher zurückblicken. Dieser Erfolg ist 

maßgeblich der herausragenden Schauspiel-

kunst der Dor9bühne zu verdanken, die die 

vielfältigen Möglichkeiten der Stiftung genutzt 

hat, um sich in ihrer Bühnendarstellung konti-

nuierlich weiterzuentwickeln. Das stetig wach-

sende Interesse der Besucher zeigt sich in den 

immer ausverkauften Veranstaltungen und 

spiegelt die Beliebtheit des Hauses wider. Die 

weitläu9igen Räume, das ansprechende Ambi-

ente, die vielfältigen Catering-Optionen und die 

gute Sicht von jedem Platz auf die Bühne sor-

gen dafür, dass sich jeder Gast auf einen unver-

gesslichen Abend freuen kann – ein Erlebnis, 

das regional seinesgleichen sucht. Besonders 

andere Vereine zeigen großes Interesse an den 

Abläufen hinter den Kulissen, sei es die profes-

sionelle Tontechnik oder die beeindruckenden 

Bildprojektionen, die sonst eher nur auf Pro9i-

bühnen zu 9inden sind. Das Kulturhaus ist 

somit nicht nur ein Ort der Unterhaltung, 

sondern auch ein Ort für Inspiration und Aus-

tausch in der Region. 

2022:	Ehrung	der	50.000	Besucherin.	
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Am	Hauptgebäude	Baujahr	2006	beteiligten	Firmen:	
 
1. Außenanlagen / Sonstiges   Eigenleistung Stiftung/Vereine 
2. Statik      Ing. Büro M. Huber, 84048 Mainburg 
3. Entwurf/Planung/Bauausführung    Architekt P. Fischer, 93333 Neustadt 
4. Abbruch/ Rückbau    Zirngibl GmbH, 93333 Schwaig 
5. Bauunternehmerleistung   Hofschuster GmbH, 93352 Rohr 
6. Zimmererarbeiten    Holzbau Neppl, 93354 Siegenburg 
7. Dachdeckerarbeiten    Holzbau Neppl, 93354 Siegenburg 
8. Heizungsinstallation    HTM Meyer, 93333 Neustadt 
9. Lüftungsanlage     HTM Meyer, 93333 Neustadt 
10. Elektroinstallation    Bachner Elektro GmbH, 84048 Mainburg 
11. Sanitärinstallation    Ludwig Huber GmbH, 93333 Neustadt 
12. Schlosserarbeiten    eorg Deiner, 93333 Neustadt 
13. Metallarbeiten     ALUtherm Vogl, 93333 Neustadt 
14. Spenglerarbeiten    Andreas Mayer, 93326 Abensberg 
15. Schreinerarbeiten/Türen   Konrad Schlund, 93333 Neustadt 
16. Schreinerarbeiten/Fenster   Wolfgang Brandl, 93326 Abensberg 
17. Oberbodenarbeiten    Raum & Idee Huber, 93326 Abensberg 
18. Natursteinarbeiten    Rasshofer, 93351 Painten 
19. Estricharbeiten     Brandl Innenausbau, 93309 Kelheim 
20. Fliesenarbeiten     Thomas Fellner, 85126 Münchsmünster 
21. Trockenbau     Thomas Beringer, 85126 Münchsmünster 
22. Holzbauarbeiten    Zimmerei Nadler, 93359 Wildenberg 
23. Leuchten      Baumgartner-Leuchten, 93359 Wildenberg 
24. Bühnentechnik     Kotter, 83533 Edling 
25. Bühnenvorhänge    Kotter, 83533 Edling 
	

	

Am	Vorbereitungsraum	Baujahr	2020	beteiligten	Firmen:	
 

 Planung      Architekt Lorenz Seidl, 85104 Pförring 

 Bauunternehmerleistung   Fa. Seidenschwand 93333 Mühlhausen 

 Zimmereiarbeiten     Fa. Duman, 93333 Schwaig 

 Spenglerarbeiten    Fa. Grötsch, 85126 Münchsmünster 

 Türen      ALUtherm Vogl, 93333 Neustadt 

 Vorhänge      Fa. Brandl, 93333 Neustadt 

 Boden, Elektro-, Malerarbeiten  Eigenleistung Stiftung 
 

	

Sonstige	Ausbau-	und	Sanierungsarbeiten	beteiligten	Firmen:	
 

 Zimmereiarbeiten     Fa. Duman, 93333 Schwaig 

 Elektro–, Malerarbeiten, Innenausbau Eigenleistung Stiftung 

	

	

Impressum:	

Herausgeber: Appel-Seitz-Stiftung 

Texte und Bilder: Hans, Antonia und Roland Bauer, Andreas Becker 

Quellen: Berichte aus der Mittelbayerischen Zeitung und  

Theaterspiegel Verband Bayerischer Amateurtheater 
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  Kultur 
verbindet Menschen,  

    schafft Verständnis  

  und fördert das  

    soziale Miteinander.  

  Sie ist das Herz  

 einer Gemeinschaft. 


